
Von dem französischen Schriftsteller
Henry de Montherlant stammt das von
Geschichtsverächtern oft benutzte Bon-
mot: „Wir lernen aus der Geschichte im-
mer wieder, dass wir nichts lernen.“ Ver-
meintlich kluge Analytiker liefern dafür
die Begründung. Das Studium der Ge-
schichte könne keine Erkenntnisse bieten
für das richtige politische Handeln, denn
jede historische Konstellation sei einzig-
artig und unwiederholbar. Dem wider-
spricht der Dichter Novalis auf das Ent-
schiedenste. Er schreibt in Die Christenheit
oder Europa: „An die Geschichte verweise
ich Euch. Forscht in ihrem belehrenden
Zusammenhang nach ähnlichen Zeit-
punkten und lernt den Zauberstab der
Analogie gebrauchen.“

Zauberstab der Analogie
Zwischen dem Beginn und dem Ende des
zwanzigsten Jahrhunderts liegen die
schmerzhaften Erfahrungen zweier Welt-
kriege und zweier totalitärer Systeme. Sie
bestimmten das Leben der Deutschen
über fast ein ganzes Jahrhundert. Insofern
ist es konsequent, dass sich deutsche Poli-
tikwissenschaftler und Zeithistoriker die-
ses an Konfrontationen und Brüchen,
Umwälzungen und vernichtenden Simp-
lifikationen reichen Jahrhunderts be-
sonders intensiv angenommen haben.
Dies gilt vor allem für Karl Dietrich Bra-
cher, den emeritierten Bonner Ordinarius
für Politische Wissenschaft und Zeitge-
schichte, der den Novalis’schen Zauber-
stab der Analogie meisterhaft zu nutzen
versteht. Er feiert im März seinen acht-

zigsten Geburtstag. Bracher gehört noch
zu der Gründergeneration, die die „Wis-
senschaft für die Demokratie“, wie er es
selber formuliert hat, als Integrationswis-
senschaft in Deutschland nach dem Zwei-
ten Weltkrieg heimisch gemacht und ihr
durch sein umfangreiches Œuvre welt-
weite Anerkennung verschafft hat.

In seinem Geburtsjahr 1922 bündelten
sich die Unheil verheißenden Ereignisse,
die die totalitären Systeme des National-
sozialismus wie des Kommunismus an-
zeigten. Nationalisten ermorden Walther
Rathenau. Mit 376 Opfern seit 1919 ist der
politische Mord alltäglich geworden.
Mussolinis Marsch auf Rom bringt den
Faschismus an die Macht. Die Sowjetstaa-
ten werden zur Union der Sozialistischen
Sowjetrepubliken (UdSSR) zusammenge-
schlossen. In Moskau sorgt eine neue po-
litische Polizei (GPU) für die Entfaltung
staatlichen Terrors. In Deutschland er-
scheint eine Rassenkunde des deutschen Vol-
kes aus der Feder eines Hans F. K. Gün-
ther. Wilhelm Schäfer veröffentlicht Die
dreizehn Bücher der deutschen Seele, und Os-
wald Spengler legt seinen Untergang des
Abendlandes vor.

Die politischen Ereignisse und geisti-
gen Verwirrungen waren Vorboten der
lebensbedrohenden Gefährdung des ers-
ten Demokratieversuches in Deutsch-
land. Dessen Scheitern erlebte der in ei-
nem liberalen schwäbischen Haus auf-
wachsende Bracher als Schüler eines
Stuttgarter Gymnasiums. In der Schule
beobachtete er nach der nationalsozialis-
tischen Gleichschaltung den wachsenden
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Anpassungsdruck, der sich erbarmungs-
los die Schwächen der menschlichen Na-
tur zu Nutze machte.

Nach dem Abitur 1940 leistete Bracher
Kriegsdienst in Nordafrika (1941 bis
1943). Aus amerikanischer Gefangen-
schaft 1945 in das kriegszerstörte Münster
entlassen, begann er mit seinem Studium
in Tübingen. Er wurde 1948 summa cum
laude in seinem Hauptfach Alte Ge-
schichte mit einer Arbeit über „Fortschritt
und Verfall im Denken der frühen Kaiser-
zeit“ promoviert, die als Buch vierzig
Jahre später publiziert wurde.

Im Anschluss an ein Forschungsjahr an
der Harvard-Universität übernahm er
1950 eine Assistentenstelle an dem da-
mals neu gegründeten Institut für Politi-
sche Wissenschaft in Berlin. Hier entstand
sein erstes Hauptwerk, Die Auflösung der
Weimarer Republik, mit dem er sich 1955 an
der Freien Universität Berlin habilitierte.
Diese faszinierende Studie über die Zer-
störung und Selbstzerstörung der Wei-
marer Demokratie entfachte eine frucht-
bare Diskussion und ist in ihrer analyti-
schen Breite und Tiefenschärfe bis heute
unerreicht.

Frühe Aufarbeitung der NS-Zeit
1960 erschien Die nationalsozialistische
Machtergreifung (zusammen mit Schulz
und Sauer), die den Beweis dafür lieferte,
dass die Aufarbeitung der NS-Zeit in der
Forschung schon in den fünfziger Jahren
begonnen hatte und es dazu der Forde-
rung der rebellierenden Studenten von
1968 nicht bedurfte. Auch in diesem Buch
verbindet sich die Strukturanalyse mit
der Prozessanalyse; die Verknüpfung
zwischen der spezifizierenden und der
typologisierenden Betrachtungsweise
wird zu einem Brachers Œuvre kenn-
zeichnenden Charakteristikum.

1959 übernahm Bracher den damals
neu geschaffenen Lehrstuhl für Politische
Wissenschaft an der Rheinischen Fried-
rich-Wilhelms-Universität Bonn. In den

folgenden Jahren baute er das Seminar für
Politische Wissenschaft in Bonn auf und
förderte das Ansehen des jungen Faches
als Mitglied vieler wissenschaftlicher
Gremien und Vereinigungen und als Her-
ausgeber politikwissenschaftlicher und
zeithistorischer Zeitschriften und Publi-
kationsreihen.

Seine internationale Anerkennung do-
kumentierte sich durch Gastprofessuren,
etwa in Stanford, Princeton, Oxford, Tel
Aviv, Washington D.C., Seattle, in Schwe-
den und Japan, durch Ehrendoktorate
und Mitgliedschaften in wissenschaft-
lichen Akademien. Trotz mehrerer Rufe
(darunter nach Harvard) blieb Bracher
seinem Bonner Lehrstuhl treu. Entschei-
dend hierfür war wohl die günstige Ar-
beitsatmosphäre in der alten Bundes-
hauptstadt mit ihrem Netzwerk zwischen
Wissenschaft und politischer Praxis. Bra-
cher war und ist ein oft gebetener Ge-
sprächspartner von Politikern und Pub-
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lizisten, die über alle Parteigrenzen hin-
weg seine intellektuelle Souveränität und
politische Urteilskraft schätzen.

Das Zentrum seiner Tätigkeit ist die
Forschungsarbeit. Sein bahnbrechendes
Buch über die Weimarer Republik und
seine Analyse der NS-Machtergreifung
ergänzte er durch eine Gesamtdarstel-
lung des NS-Herrschaftssystems unter
dem Titel Die deutsche Diktatur (1969). All
diese sehr bald zu Standardwerken auf-
gerückten Hauptwerke begleitete er mit
zahlreichen Veröffentlichungen zur deut-
schen Zeitgeschichte.

Europäische Dimension
Stand bis dahin Deutschland, wenn auch
nicht ausschließlich, im Zentrum seines
Interesses, so erweiterte Karl Dietrich
Bracher in den siebziger Jahren seine For-
schungsarbeit in zweierlei Hinsicht. Er
wandte sich der europäischen Dimen-
sion seiner Grundfragestellung nach ei-
ner gerechten politischen Ordnung zu
und spürte gleichzeitig den geistigen
Grundlagen und Triebkräften der euro-
päischen Geschichte nach. So entstanden
seine Werke Europa in der Krise (1979), Ge-
schichte und Gewalt (1981), Zeit der Ideolo-
gien (1982) und Die totalitäre Erfahrung
(1987). In Republik im Wandel (1986) be-
schäftigt er sich mit den intellektuellen
Tendenzen der siebziger Jahre und zeigt
ihren Niederschlag auf die Politik. In
einem Essayband Wendezeiten der Ge-
schichte (1992) setzt er sich mit Vorausset-
zungen und Folgen der Implosion des
Kommunismus und der Erbschaft des
Nationalsozialismus auseinander. Im
vergangenen Jahr erschien ein weiterer
Essayband, Geschichte als Erfahrung, in
dem er seine Betrachtungen zur Politik
im zwanzigsten Jahrhundert zusammen-
fasst. Darin findet sich auch das Ge-
spräch mit seinem Schüler Werner Link,
Kölner Emeritus, über seine Motive und
Intentionen als Zeithistoriker und Poli-
tikwissenschaftler.

Dass seine Bücher zahlreiche Auflagen
und Übersetzungen erleben, verdanken
sie keineswegs allein der Spannbreite ih-
rer Themen und Fragestellungen. Sein
Œuvre zeichnet sich dadurch aus, dass es
quellenfundierte historische Gesamtdar-
stellungen ebenso umfasst wie literarisch
und wissenschaftlich höchsten Ansprü-
chen genügende Essays.

Sprachliche Meisterschaft
Bracher ist ein Meister der großen wie der
kleinen Form und versteht es, seine Le-
sergemeinde immer wieder durch neue
Gedankenverbindungen und Tatsachen-
verknüpfungen zu fesseln. Dies gelingt
ihm auch deshalb, weil er einen unver-
wechselbaren Stil entwickelte, mit dem er
die Komplexität seiner Erörterungen in
ein hohes Maß an Verständlichkeit um-
setzt.

Seine sprachliche Meisterschaft lässt
es fast natürlich erscheinen, dass er 
dem PEN und der Deutschen Akademie
für Sprache und Dichtung angehört.
Bracher gehört damit zu den wenigen
wissenschaftlichen Autoren, die einen
hochpersönlichen Stil entwickelt haben.
Seine Texte sind auch ohne Autoren-
angabe auf Anhieb erkennbar. Daher ist
es nicht erstaunlich, dass er den Ernst-
Robert-Curtius-Preis für Essayistik er-
hielt.

Brachers Ausgangsfrage ist nach fast
vierzigjähriger Forschungsarbeit noch
immer: „Wie war es möglich, dass nach
Jahrzehnten der zunehmenden Friedens-
sicherung, der scheinbar definitiven Fort-
schritte in der Abschaffung der Sklaverei
und der Zähmung des Krieges die unge-
heuerlichsten Rückfälle in die Barbarei
folgten?“ Weit davon entfernt, eine ab-
schließende Antwort zu geben, benennt
er die Analyse der permanenten Gefähr-
dung und Selbstgefährdung der Demo-
kratie als jenen unverzichtbaren Beitrag,
den die Politikwissenschaft zu leisten
vermag, um den Umschlag der liberalen

Wolfgang Bergsdorf
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Demokratie in ihr Gegenteil, die totalitäre
Diktatur, zu verhindern.

Die Selbstpreisgabe der Weimarer Re-
publik hat für Bracher paradigmatischen
Charakter, der ihn auf die Suche nach den
Voraussetzungen und Rahmenbedingun-
gen einer „begrenzten Herrschaft“ getrie-
ben hat. Ausgehend von der Grundan-
nahme der Anthropologie, dass die kon-
stitutive Gewissens- und Entscheidungs-
freiheit des Menschen zugleich seine
ebenso konstitutive Fehlbarkeit zur Kon-
sequenz hat, stellt sich die Frage nach der
Begrenzung politischer Macht angesichts
der wachsenden Machtmittel der Moder-
ne mit größter Dringlichkeit.

Nur in der liberalen pluralistischen De-
mokratie sieht Bracher das Bollwerk ge-
gen die Versuchung der politischen
Macht, sich die ihr Unterworfenen total
verfügbar zu machen. Die Selbstbe-
schränkung der Macht in der liberalen
Demokratie, der Schutz von Minderhei-
ten anstelle des Rechts der Stärkeren, die
einklagbare Garantie von Bürger- und
Menschenrechten, die Herrschaft des
Rechts über politische Opportunität
kennzeichnen diese Herrschaftsform als
die schwierigste und komplizierteste Re-
gierungsweise. Die Last der Demokratie
bietet jedoch gleichzeitig die beste
Chance für ein humanes Zusammenle-
ben, weil sie die Fehlbarkeit des Men-
schen in gleicher Weise einbezieht wie
seine unverzichtbare Würde.

Brachers anthropologische Grundan-
nahme verweist auf sein christliches Men-
schenbild, aus dem er sein leidenschaftli-
ches Plädoyer für die liberale Demokratie
als die beste Form der begrenzten Herr-
schaft entwickelt. Deren Gegenwelt kenn-
zeichnet er mit seinem Totalitarismusbe-
griff, der in den siebziger Jahren heftig an-
gegriffen wurde. Seine Kritiker warfen
ihm vor, die Differenzen zwischen sowje-
tischem Kommunismus, deutschem Na-
tionalsozialismus und italienischem Fa-
schismus durch diesen Begriff zu verwi-

schen. Dabei beschreibt sein Totalitaris-
musbegriff die offenkundigen Gemein-
samkeiten zwischen diesen Herrschafts-
systemen, ohne deren Unterschiede zu
vertuschen. Und es sind die Gemeinsam-
keiten, die schwerer ins Gewicht fallen als
die Unterschiede. Gemeinsam ist totalitä-
rer Herrschaft, die Würde des Menschen
zu töten, den Führerwillen und die Ideo-
logie zum Gesetz zu erheben, das die Par-
tei nach Belieben exekutiert.

Zuversicht und Sorge
Es muss dem Historiker wie dem politi-
schen Denker Karl Dietrich Bracher eine
Genugtuung sein, dass heute die Demo-
kratiewissenschaft einer demokratischen
und offenen Gesellschaft über den Totali-
tarismus selbst gesetzter geschlossener
Systeme triumphiert: „Politikwissen-
schaft steht und fällt mit einer möglichst
konkreten Entfaltung und Fruchtbarma-
chung der interdisziplinären Forschung
und Lehre. Dieses Konzept ist entstanden
aus der Fähigkeit, Forschungen und Er-
gebnisse verschiedener Disziplinen unter
bestimmten Fragestellungen zusammen-
zuführen“, betont Bracher. Sein Œuvre ist
durch ein hohes Maß an Kontinuität ge-
kennzeichnet und es ist unabhängig von
der wechselnden Strömung des Zeitgeis-
tes. Die Verbindung von Empirie und
normativem Bezug bewahrte er vor Über-
spitzung und revisionsbedürftigen Fehl-
einschätzungen.

Weil es kein „Ende der Geschichte“
gibt, weil Gefährdung und Selbstgefähr-
dung der Demokratie fortdauern, weil
nach dem Zusammenbruch des Kommu-
nismus und durch ihn nationalistische,
fundamentalistische und chiliastische Be-
drohungen stärker werden – deshalb ist
der Blick in die Zukunft von Freiheit, De-
mokratie und Menschenrechten nicht nur
mit Zuversicht möglich, sondern auch
immer von Sorge begleitet.

Wenn sein Werk die verdiente Würdi-
gung erfährt, dann muss in diese Würdi-
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gung auch Brachers Frau Dorothee einbe-
zogen werden, die nicht nur am Zustan-
dekommen des Werkes, sondern auch an
seiner antitotalitären Grundausrichtung
einen gewichtigen Anteil hat. Frau Bra-
cher stammt aus der Familie Schleicher,
die zum innersten Kreis des Widerstan-
des gegen die nationalsozialistische Dik-
tatur gehörte. Ihr Vater wurde von den
Nazis ermordet, ihr Onkel, Dietrich Bon-
hoeffer, wurde zum Symbol des christli-
chen Einspruches gegen die Diktatur.

Mit größter Zivilcourage hat sie ihren
vom NS-Regime bedrohten und verhafte-
ten Angehörigen beigestanden. Davon
wurde ihr Engagement an der Seite ihres
Mannes geprägt.

Seinen achtzigsten Geburtstag erreicht
Karl Dietrich Bracher mit einem für sein
kalendarisches Alter atypischen jugend-
lichen Erscheinungsbild. Dass er auf ein
Lebenswerk zurückblicken kann, das sei-
nesgleichen sucht, lässt gleichwohl seine
habituelle Neugier ungestillt. Seine

Freunde, seine Schüler und seine Leser
dürfen hoffen, dass er noch viele neue
Perspektiven entwickelt. Karl Dietrich
Bracher gehört zu den herausragenden
Intellektuellen in unserem Land, deren
Œuvre einen wesentlichen Anteil daran
hat, dass die Ursachen für die katastro-
phalen Fehlentwicklungen in der deut-
schen Geschichte der ersten Hälfte des
zwanzigsten Jahrhunderts schonungslos
offen gelegt und die Politik so daran ge-
hindert wurde, Schlussfolgerungen aus
den katastrophenträchtigen Entschei-
dungen zu unterlassen. Deutschland hat
aus seiner Geschichte gelernt. Und wenn
unser Land zu Beginn des 21. Jahrhun-
derts weltweit ein neues Ansehen errun-
gen hat, und sich deshalb neuen Heraus-
forderungen stellen muss, dann ist dies
nicht zuletzt Intellektuellen wie Karl Diet-
rich Bracher zu danken, die der natio-
nalen Perzeption historischer Prozesse
schon in den fünfziger Jahren eine ent-
schiedene Absage erteilt haben.

Wolfgang Bergsdorf
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